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franzöfücbe Zeppelin -Spionage.
Verhaftung des Ballonkonstrukteurs Bayard.

Köln , 26. Mai.
Der bekannte französische Lenkballonkonstrukteur

Clement Bayard ist mit einem Begleiter hier verhaftet
worden, weil er in einer Weise, die der Polizei auffiel,
die Landung des Kölner Zeppelin-Militärluftschiffes bei
der Ballonhalle beobachtete. Er wurde nebst seinem Be¬
gleiter, einem Ingenieur , von morgens 10 bis abends
81/» Uhr in Haft behalten und dann erst nach einem ein¬
gehenden Verhör vor dem Untersuchungsrichter wieder
freigelaffen. Das deutsche Auswärtige Amt hat sofort
Bericht eingefordert. _ _

Die Vereinigten Staaten und JVIexiko.
Wilson droht mit Gewalt.

Washington , 25. Mai.
Die Friedensverhandlungen in Niagara Falls unter

Führung der südamerikanischenStaaten wollen nicht recht
vom Fleck kommen, drohen vielmehr im Saude zu ver¬
laufen.

Deshalb hat sich Präsident Wilson entschlosscn, die
Vertreter der Union dahin zu instruieren, den Vermittlern
bekanntzngebcn, daß nötigenfalls die Vereinigten Staaten
die Pazifizierung Mexikos gewaltsam durchführe» werden.

Bezeichnend für die Lage ist auch, daß der Rebellen¬
führer Carranza es abgelehnt hat, an den Friedens-
verhandlun -en teilzunehmen. Er behält sich vielmehr voll¬
kommen freie Hand vor.

Die Forderungen der Hlbanefen.
Wiederher st ellung der Türksnhevrschaft.

Ganz allmählich kommt man dahinter , was eigentlich
die niuselmanischen Albanesen veranlagt hat, die Waffen
gegen den Fürsten Wilhelm und seine Regierung zu er*
SJ-f'Ir*1' Und zwar ist das festgestellt worden durch Ver»
nw, * n* ett ^midien ihnen und der Internationalen
Kontrollkommission. worüber jetzt folgende Meldung vor-

Durazzo , 25. Mai . Die von den Aufständischen auf¬
gestellten Forderungen betreffen den Schutz der musel-
manischen Religion und des Muselmanentums sowie die
Wiederherstellung der ottomanischen Herrschaft, insbesondere
deswegen, iveil die gegenwärtige Regierung die Muse !-
niancn mit Kanonenschüssen angegriffen habe . Falls die
Rückkehr zur Türkei nicht möglich sei, möchte das Land
sein Schicksal wieder in die Hände Europas zurück-
lcgen . Unter den Insurgenten , die' keinem bestimmten
Führer zu gehorchen scheinen, hatte vor den Vorgängen
vom 18. und 19. Mai die Meinung geherrscht, daß Essad
von ihnen als Betrüger anzuseheu sei, die Beschießung des
Hauses Essad Paschas hatte jedoch einen vollkonunenen
Umschwung herbeigeführt.

Die Folge von dem Vorgehen gegen Essad ist tat¬
sächlich jetzt die, daß viele der fanatischen Bauern Essad
jetzt als unschuldiges Opfer betrachten und seine Rückkehr
verlangen. Die Aufständischen haben ihre Forderungen
in einem Schriftstück niedergelegt und der Internationalen
Kontrollkommission überreicht. Eine Antwort ist ihneu
bis zur Stunde von der Kommission noch nicht gegeven
worden.

Proklamierung Effads zum König.
Trotz der Rückkehr der fürstlichen Familie von Bord

des italienischen Panzers in das Palais in Durazzo und
der Bereitwilligkeitserklärung des Fürsten, .mit den Führern
der Aufständischen, denen er schriftlich freies Geleit zu¬
gesichert hat, zu verhandeln, ist die Lage noch im hohen
Grade ernst und es besteht wenig Aussicht auf Besserung.
Bei dem ersten Gefecht vor den Toren Durazzos haben
die Aufständischenzahlreiche Gefangene gemacht, darunter
einen holländischen Offizier und den rumänischen Militär¬
attache Prinzen Sturdza.

Durazzo , 26. Mai . Die Aufstandöbcwegnug nimmt
fortgesetzt zu und hat sich auf ganz Mittelalbanie » aus.
acdehnt. In Kajassa haben die Aufständischen die albanisch«
Flagge zerrissen, statt dessen die türkische gehisst und mit
dem Ruf : „Es lebe Essad Pascha, der König von Albanien !"
diesen zum Herrscher proklamiert.

Dem italienischen Gesandten ist es gelungen, nach
langen Verhandlungen mit den Rebellen die Gefangenen,
ne schon mit dem Leben abgeschlossen und ihm ihr
Testament sowie ihre Wertsachen übergeben hatten, frei-
rubekommen und in seinem Automobil nach Durazzo
Surückzubringen. Der holländische Offizier ist schwer
verletzt, während Prinz Sturdza unversehrt davon-
üetömmen ist.

Essad Paschas Verteidigung.
Der inzwischen in Rom eingetroffene Effad Pascha

ergreift jetzt öffentlich das Wort zu seiner Verteidigung
und klagt die holländischenund die österreichischen Offiziere
an mit der Behauptung , ihn beim Fürsten törichter An¬
schläge verdächtigt zu haben, weil er mit seiner militäri¬
schen Organisation ihnen und ihren Auftraggebern im
Wege stand. Er spielt auch darauf an. daß katholische

Einflüsse gegen ibn tätig waren, und er findet es begreif¬
lich, daß die mohammedanischeMehrheit des Landes dem
in religiösen Fragen jtreng neutralen Italien freundlicher
gegenübersteht, als Österreich mit seinen katholischen
Tendenzen Dem Wirrwarr wird gesteuert werden, saat
Effad, wenn man die Konfessionen in Ehren hält, ohne sie
gegeneinander auszuspielen, und wenn man die Macht
des Fürsten in den Dienst des Landes stellt, anstatt in
den einer Großmacht oder einer Partei.

Verschiedene Meldungen.
Wien , 25. Mai . Das Kommando des Alpinieri-

regiments in Udina erhielt Befehl, das Bataillon in
Cividale marschbereit für Albanien zu halten.

Wien , 25. Mai . Der hiesige albanische Gesandte
erklärt, es könne in Albanien keine Ruhe eintreten, wenn
nicht mindestens 6020 Mann fremde Truppen nachAlbanien kommen.

. 'v . ' .7 ; veiii Kreuzer„^ranz iNeorg
gehen m die albanischen Gewässer drei Torpedozerstörei
und drei Torpedoboote unter dem Kommando des Konter
admirals ab. Albanien ist Österreich-Ungarn letzt vev
treten mit 14 900 Tonnen und 1500 Mann.

s§eun>iecl—Durazzo — JVeuwied?
Papst Pius X. nahm sich in seiner Bescheidenheit, als

er zur Papstwahl von Venedig nach Rom fuhr, eine Rück¬
fahrkarte, weil ihm auch nicht im Traume einfiel, er könne
auf den Stuhl Petri gewählt werden und gleich dableiben
müssen. Vielleicht hätte auch der Prinz zu Wied sich
lieber auf eine Rückkehr einrichten sollen, — denn nun,
wo er „für immer" mit Weib und Kind und Gefolge nach
Durazzo übergesiedelt ist, scheint es, als wolle man ihn
dort nicht mehr . . .

Die Verhaftung Essad Paschas zeugte von Energie,
ob sie nun berechtigt war oder nicht, und da man weiß,
daß das Volk in Albanien unter seinen Beys und Paschas
seufzt, lag der historische Bei gleich nahe: der Raubritter
Oberster, wie einst in der brandenburgischen Mark der
Dietrich v. Ouitzow, sei von dem neuen Landesherrn ge¬
fällt : nun werde ein jubelndes Volk den Fürsten umgeben.
Aber Effad wurde nicht in ein finsteres Verließ geworfen
oder gar um einen Kopf kürzer gemacht, er starb auch
nicht urplötzlich „an Magenschmerzen", was alles dort des
Landes Brauch gewesen wäre, sondern sein Fürst entließ
ihn gegen das Versprechen, nicht ohne Erlaubnis zurück¬
kehren zu wollen, in Frieden außer Landes . Und jetzt ist
Essad der große Mann in Italien.

Man hat diese Freilassung des „Konkurrenten" dem
Fürsten bereits als Schwäche ausgelegt , noch mehr aber
seine „Flucht" an Bord eines italienischen Schiffes, als
die Rebellen Durazzo nahten. Freilich — was«, hätte er
fonst machen sollen? Mit der gnbewebrten Faust auf den
Tisch schlagen? Den Aufrührern entgegen reiten und sich
von ihnen auch gefangen nehmen lassen wie die holländischen
Offiziere, um nachher mit viel Geld wieder ausgelöst zu
werden? Denn man darf eines nicht vergessen: jener
Hohenzoller, der den Ouitzow bändigte, kam mit reisigen
Leuten in das Land, Wilhelm zu Wied aber brachte
nur — einen Hofstaat mit. Ein bißchen früh für
Albanien . Sogar die Familie und die milchenden
zwei Hofkühe hätte man ruhig noch in Deutschland
lassen können, bis die rauhen Albanesen sich etwas
an den neuen Fürsten gewöhnt hätten, der natürlich auch
rauh, sehr rauh hätte sein müssen. Aber das liegt ihm
wohl nicht. Schon in Potsdam gingen die Kameraden
vom 3. Garde-Ulanenregiment nicht allzugern in das
fürstliche Haus ihres Kameraden, denn sie fürchteten dort
stets, irgendwie durch — Kulturlosigkeit aufzufallen. So
gewaltig war der Abstand zwischen dem überfeinerten
Stil dort und der soldatischen Junkerhastigkeit der andern
Reiteroffiziere. Und das begeisterte Loblied, das Carmen
Solva auf den Prinzen Wilhelm sang, konnte einen am
Ende auch stutzig machen, denn erstens ist sie eine Frau,
und zweitens zeichnet sie sich von jeher durch Gefühls¬
überschwang aus.

Bei allem müssen wir natürlich sagen: es scheint uns
so. Denn von einem zum andern Tage kann in Durazzo
sich alles wieder ändern. Und was die „Flucht" des
Mieders betrifft (wie gesagt, wir wüßten nicht, was er
Vernünftigeres viel hätte tun können), so geschah sie auf
einstimmigen Rat aller in Durazzo beglaubigten Diplomaccn.
Diplomat ^hin, Diplomat her! sagen aber wiederum andere;
Soldat , Soldat ist der Wieder und hätte dementsprechend
handeln müssen.

Sollte wirklich der Weg ihn und di? Seinen — mit¬
samt Hofmarschall und Hofarzt — wieder nach Neuwied
zurückführen, so würde , man jedenfalls bei uns das Ge¬
fühl haben, daß ein Deutscher sich blamiert gäbe. Der
Versuch mit der Verpflanzung eines deutschen Fürsten ist
in Rumänien glänzend geglückt. Aber schon in Bulgarien
warnte Fürst Bismarck. Als der Prinz Alexander zu
Battenberg ihn fragte, was er dazu meine, ob es ratsam
sei, den angebotenen Fürstenthron in Sofia anzunehmen,
meinte der Altkanzler : „Auf jeden Fall wird es mal eine
interessante Erinnerung für Eure Hoheit sein!" und
lächelte dazu. Es ist daun auch so gekommen, wie
Bismarck gemeint hatte: die Bulgaren warfen ihren
Fürsten nach einigen Jabren hinaus , wenn auch nicht aus

eigener Herzensbosheit , sondern auf Anregung und unter
Mithilfe der russischen Regierung.

Ob jetzt auch jemand „von außerhalb " hinter den
Rebellen in Albanien steckt? Die Nachrichten sind wirr
und lassen nichts klar erkennen, obwohl aus mehreren
Quellen gemeldet wird, die Jungtürken seien Führer des
Aufstandes und erstrebten einen Heimfall an das
Osnianische Reich. Der Fürst aber hat das Spiel aus de«
Hand gegeben. Um die holländischen Geiseln zu retten,
hat er — sehr anständig, aber vielleicht unpraktisch —•
sich verpflichtet, nichts gegen die Empörer zu unter»
aehmen. Nun sitzt er da und wartet : vielleicht auf di«
Rückfahrkarte. Qerntanwus.

-EK » -

politifcbe Rundfcbau.
Deutsches Reich.

>+ Ein interessanter Vergleich über die steuerliche
Leistungsfähigkeit Deutschlands und Englands wurde
auf der Tagung des Flottenvereins in Breslau von dem
Votkswirtschaftler. Professor Julius Wolf, aufgestellt. Er
wies nach, daß das englische Volk um 600 Millionen Mark
mehr Steuern zahle als das deutsche. Dabei sei das
deutsche Volk um 20 Millionen zahlreicher, das deutsch«
Volksvermögen um 60 Milliarden höher als das englische.
Er wolle aber durchaus nicht einem Hinaufschrauben der
deutschen Steuern auf die Höhe der englischen Sätze daS
Wort reden. Vielmehr stehe er ganz auf dem Stand¬
punkte des Grafen Hertling, des sächsischen Finanzministers
v. Seydewitz und des Schatzsekretärs Kühn, die erklärt
haben, in Steuererhöhungen sei in letzter Zeit des Guten
genug geschehen. Nur politisch sei es von allergrößtem
Wert, feststellen zu können, daß Deutschland über ungleich
stärkere St uerreserven verfüge, als England . England
könne danach nicht hoffen, indem es die Rüstungen forciere
und Deutschland zu weiteren Rüstungen zwinge, daß
Deutschland der Atem früher ausgehen werde.

4 Der Entwurf über die Zusammenlegung der Rente «,
danken Posen und BrcSlau (die Posener Bank geht eia)
st von der Agrarkommission des preußischen Abgeordneten¬
hauses angenommen worden . Durch den Entwurf wird
)er Staatsregierung die Vollmacht erteilt, später im Be-
larfsfalle weitere Renteubanten zusammenzulegen, wenn
hie Arbeitsgebiete zurückgehen. Regierungsseitig wurde
versprochen, diese Zusammenlegungen mit Angabe der
gründe dem Landtage rechtzeitig mitzuteilen. Schwierig¬
keiten sollen für das Publikum durch diese Zusammen¬
legungen nicht erwachsen. Der Vorschlag, die Breslauer
Bank nach Posen zu legen, fand keine Zustimmung, weil
hie Unterkunftiverhältnisse für die Geschäftsräume in
Breslau vorteilhafter seien.

franlri-eld».
X Ein reiches Lob für Deutschland spendete Präsident

Poincare in Lyon beim Besuch der deutschen Abteilung
der dortigen internationalen Städteausstellung , die aller¬
dings noch nicht ganz fertig ist. Der Präsident antwortete
auf die Begrüßungsansprache : „Es hat mich sehr gefreut,
mich einige Augenblicke vor Ihrem Pavillon haben auf¬
halten zu können. Ich hätte es vorgezogen, Ihre Aus¬
stellung im einzelnen zu besichtigen, wenn sie vollständig
fertig gewesen wäre , aber ich weiß infolge der Dresdener
Ausstellung, daß Deutschland in der Hygiene und Wohl¬
fahrt die glücklichsten Anregungen zu verzeichnen hat, und
ich weiß im voraus , daß die deutsche Beteiligung in jeder
Hinsicht der Ausstellung von Lyon würdig sein wird ."

.. . „ ' Belgien.
X Die am Sonntag erfolgten Kammerwahlen haben

zach den bisherigen amtlichen Feststellungen folgendes Er¬
lebnis gezeitigt: Katholiken 99, Liberale 45, Sozialdemo¬
kraten 40, christliche Demokraten 2. Die Katholiken hatten
in der letzten Kammer 101 Sitze. Der konservative
„Patriote " glaubt den Verlust der katholischen Partei bei
der Wahl auf die Schul- und Militärpflicht zurückführen
zu müssen und stellt außerdem fest, daß in fast allen
Wahlbezirken, die gestern zu wählen hatten, die Stimnien-
zahl der Konservativen zurückgegangen ist, die der
Opposition aber teilweise auffallend starke Fortschritte
gegenüber 1912 gemacht bat.

Rußland.
x Die russische Auslandspolitik war Gegenstand ein<

gebender Erörterungen in der Duma . Der Progressifi
Jefremoff forderte, daß die russische Diplomatie alles tun
müsse, um den Balkanbund wiederherzustellen und dir
Dardanellen für die freie Schiffahrt zu öffnen. Von der
äußersten Rechten glaubte Markoff, daß die Annäherung
an England die traditionelle Freundschaft mit Deutschland
schwäche. Der Redner wandte sich entschieden gegen jeden
Konflikt mit Deutschland, indem er dringend eine An¬
näherung an Deutschland empfahl. ■Dies sei der einzig«
Weg. um einen dauernden Frieden zu schaffen.

X Das Neiseprogramm deS Zaren für diesen Sommer
ist nun endgültig festgestellt worden. Danach begibt sich
der Zar am 12. Juni auf der Kaiserjacht „Standart " zu
einem eintägigen Besuch des Königs Karol in di«
rumänischen Gewässer, wo in einem Hafen die Begegnung
stattfindet. Nach dieser Begegnung reist der Zar zu der
bereits einmal aufseschobenen Jubelfeier nach Kischirrew,



wo anläßlich der hundertjährigen Zugehörigkeit Beffarabiens
zu Rußland ein Denkmal für ben Zaren Alexander I.
enthüllt wird. Unmittelbar danach kehrt der Zar mit
seiner Familie nach Zarskoje Selo zurück, wo am 19. Jum
der König von Sachsen zu einem dreitägigen Besuch em-
trifst. Später folgt eine mehrwöchige Reise der Zaren¬
familie in die finnischen Schären . Nach der Rückkehr trifft
Präsident Poincarö ein. Am 9. August begibt sich Zar
Nikolaus zu den dreitägigen großen Jubelfestlichkeiten zur
Erinnerung an den Sieg Peters des Großen über die
Schweden nach Hangoe. Am 27.  August treten der Zar
und die Zarin mit Familie die Reise nach Darmstadt an,
wo ein längerer Aufenthalt stattfinden soll.

Vulgarien.
X Zur Erhöhung der persönlichen Sicherheit des

Königs hat die Regierung besondere militärische Maß¬
nahmen getroffen. Die Wache am Palais wurde verstärkt
und auf der Hauptwüche eine Batterie Feldgeschütze anf-
gestellt. Vielfach greift man die Regierung wegen dieser
Maßnahmen heftig an und erklärt, daß durch diese auf¬
fallenden inilitärischen Maßregeln Unruhe im Lande er¬
zeugt und im Auslande der üble Eindruck erweckt werde,
daß König Ferdinand in seiner Hauptstadt seines Lebens
nicht mehr sicher sei.
Hue Jn-  und Hueland « ^

Kobnrg, 25. Mai . Zur bevorstehenden ReichstagS-
tagserfatzwahl in Koburg stellten die Nationalliberalen
den Koburger Amtsgerichtsrat Dr . Stoll aui - . .

Stendal , 25.  Mai . In der heutigen Stichwahl im Wahl¬
kreis Stendal-Osterburg erhielt der Nationalliberale Wachhorst de
Wente 14336 Stimmen, der Konservative Hoesch 11561. Das
Ergebnis aus einigen kleinen Ortschaften steht noch aus, kann
aber an der Wahl Wachhorst de Wente nichts mehr ändern.

Budapest, 25. Mai . Der Abgeordnete und frühere
Handelsminister Franz v. Kossuth ist im Alter von
72 Jahr -n gestorben.

Mexiko, 25. Mai . Nach der Einnahme von Tepic sind
über 2VÜ Kriegsgefangene erschossen worden. Deutsches
Leben und Eigentum ist bisher in Tepic unverletzt.

Dof-  und perfonalnacbrtd >ten.
* Der König von Sachsen hat aus Anlaß der Voll¬

endung seines 49. Geburtstages am Montag 45 Straf¬
gefangenen die Freiheit geschenkt.

* Das Befinden des Kaisers von Österreich ist, wie
der ärztliche Bericht besagt, andauernd vortrefflich.

PreuMcder Landtag.
Herrenhaus.

(9. Sitzung.) Ms.  Berlin . 25. Mai.
Das Haus beriet über das Fideikommibgesetz. Justiz-

minister Dr . Beseler führte aus , die Bildung der Fidei¬
kommisse sei zurückzuführen auf das Bestreben, den Familien-
befitz zu vereinigen und einen Mittelpunkt für die wirt¬
schaftliche Hebung der Familie zu schaffen. Es sei aber eine
gesetzliche Regelung notwendig, um der inneren Kolonisation
zu dienen und die Fideikommißbildung auf den Grundbesitz
zu beschränken.

Landwirtschaftsminister Freiherr v. Schorlemer wies
auf die Vorteile des Gesetzes hin, das die Fideikommiß¬
bildung bei einem Ertrag von 10 000 Mark ermögliche. Nach
einiger Debatte stimmte das Haus der Vorlage nach den
„tommissionsbeschlüssenzu und vertagte sich dann auf
Dienstag.

Abgeordnetenhaus.
(88. Sitzung.) Ms.  B erlin . 25. Mai.

Bei ziemlich guter Besetzung begann das Haus diesmal
die Wochenarbcit. Auf der Tagesordnung steht die nament¬
lich mit Rücksicht auf die im Reichstage gescheiterte ähnliche
Materie interessante

Novelle zur preußischen Besoldungsordnnug.
Es liegen mehrere nationalliberale Anträge und solche

der fortschrittlichen Volkspartei vor auf Nachprüfung der
Wohnungsverhältniffe und auf Gewährung von Zutagewan
kinderreiche Beamte usw. — ,

im stampf ertarkt.
Roman von Heinrich Köhler.

19] Nachdruck verboten.

Sie gab ihm leicht die Hand und wandte sich dann
verabschiedendan seine Tochter.

Dem jungen Baron machte sie eine zeremoniöse Ver¬
beugung.

»Vielleicht wird mir noch einmal das Vergnügen einer
Revanchepartie zuteil, ich werde mich bemühen, unterdes
mit Springern und lästigen Bauern besser fertig zu
werden. — Auf Wiedersehen!" «

Sie wendete ihm stolz den Rücken und rauschte nach
der Tür , der alte Baron wollte ihr den Arm geben.

»Bitte, auf keinen Fall , Sie sehen echauffiert aus , Herr
Baron , die Zugluft auf der Treppe könnte Ihnen schaden",
sagte fie mit liebenswürdiger Malice.

Unten im Wagen erfaßte sie das Spitzentuch mit
den weißen Zähnen und zerriß es in kleine Fetzen, ihr
Gesicht war in Wut verzerrt und ein wilder, drohender
Blick glitt zum Hause hinauf.

»Rache — sie soll, sie muß mir werden ", knirschte sie
leise zwischen den Zähnen, „er hat mich vor der Gesell¬
schaft kompromittiert , dafür soll er die Rache eines Weibes
kennen lernen. Sie lachte höhnisch, schneidend auf. „Ver¬
schmäht — ich — verschmäht!"

Die Tante hütete sich, etwas zu diesem Ausbruch
eines gedemütigten, stolzen Frauenherzens zu sagen, sie
wußte, daß sie mit jedem Wort den Sturm nur auf sich
gelenkt haben würde.

Oben im Salon war zwischen den drei zurückbleibenden
Personen eine inhaltsschwere Pause entstanden, es lastete
etwas auf den Gemütern , an das niemand zu rühren
wagte, es war wie die Schwüle vor dem Sturm . Als
das Raffeln der Equipage verhallt war , wollte sich der
junge Mann mit einer Bemerkung an den Vater wenden.

Der alte Baron machte eine abwehrende Bewegung,
ein eisiger Blick traf seinen Sohn , er öffnete die Lippen,
als wollte er etwas sagen, dann preßte er sie fest zu¬
sammen, wandte seinen Kindern den Rücken und verließ
mit fester, krampfhaft steifer Haltung den Salon.

„Georg, sagte Martha ängstlich, »was hast du getan?"
„Nichts, als was ich tun mußte. Aber sei ohne

Loroe . i» der arotzeu Welt , unter den »Joachimen ", wie

Finanzminister Dr . Lentze begründete die Vorlage.
Die Staatsregierung sei damit an die äußerste Grenze ge¬
gangen, sie hoffe, daß das Haus sie nickt überschreite, damit
die Vorlage nicht scheitere. In nicht allzulanger Zeit
würden aber hoffentlich auch die gehobenen Unterbeamten
bedacht werden können. Die Regierung schlage vor. die
vorliegende Abänderung am 1. April in Kraft treten zu
lassen. Er bitte die Vorlage anzunehmen.

Abg. v. d. Osten -Warnitz (f.) betonte, ba%  alle Be-
soldungsoerbefferungenvon der Regierung ausgehen müßten
und gab der Freude Ausdruck, daß die Novelle hauptsächlich
die Unterbeamten bedenke. Nicht zu billigen sei der von
den Beamten an die Parlamente veranlaßte Petitionssturm.
An dem Vertrauensverhältnis zu den Vorgesetzten dürfe
nichts geändert werden. Er beantragte die Novelle und
sämtliche Anträge an die Budgetkommission zu überweisen.

Abg. Dr . König (Z.) bemerkte, daß kein Staat so für
seine Beamten sorge wie Preußen . Immerhin blieben
einige Ungleichheiten zu ebnen. Der Minister wies dann
noch darauf hin, daß die Besoldungsnovelle im Reich als
endgültig gescheitert zu betrachten sei. Auf Vorschlag des
Vizepräsidenten Dr . Porsch wurde nun die Fortberatung
auf Dienstag ausgesetzt, um die

dritte Lesung des Eisenbahn-Anleihegesetzes
vorzunebmen. Kurze Wünsche äußerten die Abgg. Dr.
Jderhoff (frk.), Dr . Lohmann (natl.), o. Bülow (k.), worauf
die Vorlage angenommen wurde.

Ohne Besprechung Annahme fanden die Vorlagen über
den KteinivohnungSbau der Staatsarbeiter , Änderungen der
Gewerbe-Ordnung, des Rentenbankgesetzes, Abänderungen
r ui Amtsgerichtsbezirken. Dann begründete Landwirtschafts-
minister Frhr . v. Schorlemer das Fischereigesetz, das das
Wassergesetz ergänzen soll. Abg. Frhr . v. Maltzahn (k.)
beantragte Überweisung des Gesetzes an eine 28 gliedrige
Kommission. Das Haus beschloß so. Das Haus erledigte
noch eine Reihe von Petitionen und vertagte sich dann aus
Dienstag . _ _

Kongresse und Versammlungen.
** Der Jnngdentschlandbnnd hielt gelegentlich seiner Stutt¬

garter Tagung einen Feldgottesdienst ab, zu dem auch der
König von Württemberg erschien. Der König gab hier wie
auch bei einer am Montag im Schloß abgehaltenen Tafel
für die Leitung des Bundes seiner hohen Befiiedigung über
den Bund und seine Bestrebungen Ausdruck. Vom Reichs¬
kanzler ist ein Antworttelegramm an den Generalfeld¬
marschall v. d. Goltz eingetroffen, in dem es heißt : „Dem
Jungdentschlandbund danke ich aufrichtig für die freundliche
telegraphische Begrüßung. Die Arbeit des Bundes an der
körperlichen und geistigen Ausbildung der deutschen Jugend
begleite ich mit den besten Wünschen und erhoffe von
gegenwärtiger Tagung reiche Förderung seines Wirkens."

** Deutscher Flottenverein . An der diesjährigen Tagung
des Deutschen Flottenvereins in Breslau nahm auch Prinz
Friedrich Wilhelm von Preußen teil. Nach dem Bericht des
Präsidenten, Großadmirals v. Köster, über die allgemeine
Lage, wurde ohne weitere Aussprache folgende Entschließung
angenommen: „In Berücksichtigung der wachsenden Auf¬
gaben der deutschen Flotte iritt der Deutsche Flottenverein
für eine energischere Durchführung des Flotiengesetzes ein,
insbesondere für die Lösung der Kreuzerfrage und die Jnne-
haltung eines Dreischiffbautemvos, sowie für die Bereit¬
stellung von genügendem aktivem Personal für die gesetz¬
mäßige Verwendung des vorhandenen Schiffsmaterials ."

Luftschiff und flugzeug.
Hervorragende Fliegerleistnng. Der russische Militär¬

flieger Nesterow stieg morgens in Kiew mit einem Fluggast
aus und landete abends in Gatschina, nachdem er unterwegs
zwei Zwischenlandungen ausgeführt , hatte. Er hat eine
Strecke von 1400 Kilometern in 81/*Stunden durchflogen.

❖ Tödlicher Unfall eines Kanalfliegers . Zu einem Fluge
über den Kanal war der Flieger Gustav Hamel in Paris
aufgestiegen. Er wurde dann noch in Boulogne und über
Calais gesehen. Seitdem fehlt jede Spur . In Dlarine-
kreisen ist man der Ansicht, daß er beim Fluge über den
Kanal abgestürzt und ertrunken ist.

Melt und Missen.
= Wo bleibt das Radium ? Die bedeutende Heilkraft

des Radiums hat es für wünschenswerterscheinenlassen, die
größeren Krankenhäuser damit auszustatten und so haben es
sich die deutschen Städte nickt nehmen lasten, eine Quantität

Jean Paul im „Hesperus " sagt, zu denen auch die
Komtesse gehört, wird ein Liebhaber, und ich füge hinzu,
rin Gatte, nur wie der dritte Mann im Spiel gejucht,
man stirbt da nicht an der Liebe, man lebt da nicht einmal
davon. Ich hätte im Umgang mit ihr vielleicht von vorn¬
herein vorsichtiger sein sollen, aber wäre es vielleicht
richtiger gewesen, wenn ich eine noch rechtzeitig erkannte
Täuschung nur aus Rücksicht auf die Welt dauernd gemacht
hätte? Mein Gewissen spricht mich frei, und wenn mich
wirklich eine Schuld trifft, nun, so war ich vielleicht vom
Schicksal zur Nemesis auserkoren für die Herzen, die
bisher auf dem Altar der schönen Gräfin zum Opfer ge¬
bracht wurden."

Er nickte der Schwester zu und verlieb den Salon,
draußen hob sich seine Brust unter einem tiefen Atemzuge.

„Sie ahnt nicht, was in mir vorgeht, und sagen kann
ich es ihr nicht; nun habe ich mein Geheimnis vor ihr,
wie sie einst das ihre. Man sieht eben, wenn das Herz
ernstlich im Spiel ist, dann gibt es nur einen Vertrauten
— eben das Herz!"

9 0
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Es war ein Abend im Mat , die Luft weich und mild,
wie zu dieser Zeit selten in unserem nordischen Klima. In
den Straßen der Hauptstadt pulsierte das Leben noch
starker als sonst: es waren zum großen Teil Spazier¬
gänger, die sich nach der Arbeit des Tages im Freien er¬
gingen und der frischeren Luft vor den Toren , den Stadt¬
parken zustrcbten.

Unter ihnen befand sich auch der junge Baron Rein¬
bach, der sich indes bald aus dem Gewühl der Haupt¬
straßen in eine weniger belebte Gegend verlor und dann
in die Straße einbog, sin der das Geschäft lag, für das
Emilie Anders und Erna arbeiteten.

Gerade als er dasselbe erreichte, trat aus dem Laden
ein junges Mädchen. Es war Erna — sie war allem.
Eine beiße Röte Lberlief das Gesicht unter dem schlichten
Strohhütchen, das den bezaubernden kindlichen Ausdruck
desselben noch erhöhte, und dock schien die Begegnung
kaum eine unerwartete zu sein, denn als sie aus dem
Laden, getreten war , hatten die dunklen schönen Augen wie
suchend die Straße hinabgesehen.

„Guten Abend, Fräulein Erna !" sagte der junge Mann,
schnell an sie herantretend und ihr herzlich die Hand ent-
geaenstreckend.

Radium zu erwerben. Das preußische Kultusministerium
stellte bekanntlich 600 000 Mark für den Ankauf von Radium
zur Verfügung, das an Krankenhäuser und Laboratorien
verteilt wurde. Die Städte Leipzig und Düffeldori besitzen
je für eine Vierte'million Radium. Berlin siebt an dritter
Stelle , es gab 242 000 Mark für Radium aus , Dresden und
Hamburg je 200000 Mark, Frankfurt a, M. 180 000 Mark.
Bremen 160 000 Mark. Kleinere und mittlere Provinzstädte
verwandten verhältnismäßig große Summen für die An¬
schaffung von Radium. So trug eine jede deutsche Stadt
ihr Teil dazu bei, um die Behandlung von Kranken mit der
neuen Heilkraft zu ermöglichen, und heute stnden wir mehr
a! die Hülste alles Radiums in deutschem Besitz.

- Der geteilte Magen , Schon lange litt eine 86 Jahre
alte Gesanglehrerin in Wien an unerklärlichen Magen¬
beschwerden, Sodbrennen , und diese Beschwerden machten
sich ganz besonders bemerkbar, sobald sie gewiffe feste Speisen
oder Flüssigkeiten zu sich nahm. Die Arzte Schütz und
Krenzfuchs in Wien haben eine Röntgen-Untersuchung der
Kranken vorgenommen und berichten nun darüber, daß die
Untersuchung des Magens eine Zweiteilung ergab, deffen
oberer und unterer Abschnitt nur durch einen langen und
schmalen Kanal miteinander verbunden sind. Das Bild
entspricht dem einer Sanduhr , und die Diagnose wurde aus
„intermittierenden Sanduhrmagen " gestellt. Durch die Ein¬
schnürung dürfte es zu einer Rückstauung des Mageninhalts
und zu einer zeitweise vollständigen Zweiteilung des
Magens kommen, denn einzelne Speisen werden wieder in
den Schlund heraufgebracht und mit Behagen w'edrrgekaut.
Bei Traubengenuß werden die verschluckten Kerne, bei Obst
die Schalen und bei Sardinen die Gräten wiedergegeben.

Lokales und ProvinrieNes.
Merkblatt für dcn 27 . Mai.
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kl Vornamen. In den Kreisen, die Sinn haben auch für
die unscheinbarstenSitten und Formen des Volkslebens,
ist die Sorge um die Vornamen nie ganz geschwunden.
Nomen est omen, sagten die alten Römer , und das heißt,
daß der Name ein Vorzeichen ist: daß er nicht ein zufällig
angestecktes Kennzeichen, sondern ein Teil der Persönlichkeit
ist; daß er den Menschen gewissermaßen in eine Artgruppe
einführt. Tatsächlich verknüpft auch unser Denken mit den
Namen manche Vorstellung. Eine Brunhilde stellen wir uns
anders vor als ein Lieschen. Und Franz sagt uns doch
anderes als Erich. Gewiß wirken bei dieser Jdeen-
verbindung die Erinnerung. Erfahrungen, Kenntnis der
Geschichte und der Gestalten der schönen Literatur mit.
Aber das sollte ein Grund mehr sein, die Wahl der Vor¬
namen mit vornehmlicherem Bedacht zu treffen. Am sichersten
ist es immer, gar zu ungewöhnliche Namen ganz zu ver¬
meiden. Sonst ergeben sich jene Ungeheuerlichkeiten, daß
zum Beispiel ein ganz kleiner Rechtsanwalt (sein Militär¬
maß war 153 Zentimeters mit Vornamen Mars gerade wie
ein Hohn auf den Kriegsgott umherlanfen muß. Und wenn
eine, bei der die Haare schwarz, die Haut braun, die Zähne
— grün sind, den Namen Aurora führt, so meint man auch,
daß die Morgenröte sich zu solcher Nachtfignr wenig reimen
möchte. Manch Verkrüppelten sieht nian, dessen Name an
Heldengestaltenerinnert. Das ist peinlich. Leicht zuletzt für
den kraftlosen Träger eines so kraftvollen Namens. Aber
leider suchen manche Eltern gerade immer nach dem Un¬
gewöhnlichen. Sie können sich gar nicht genug tun, um
ihr Kind herauszustreichen und bedenken nicht, wie leicht
sie es dem Fluche der Lächerlichkeit ausliefern.

Hachenburg, 36. Mai. Jaterkfscmt dürfte die Fest,
stellunci sein-, in welcher Reihenfolge die Kleinstädte und
die Mittelstädte des Regierungsbezirks hinsichtlich der
Steuerzuschläge rangieren . Unter verhältnismäßiger Be.
wertung der in der R g?l und bestimmungsgemäß ver¬
schiedenen Zuschläge zu der Einkommensteuer und den
Realstcuern ergibt sich dabei die folgende Ordnung:
1. Lronberg , 2. Königstein , 3. Estville , 4. Hosheim,
5. Hachenburg , 6, Oberursel , 7. Hochheim, 8. Langen-
schwalboch, 9. Weilburg , 10. Höchst. 11. Westerburg,

Sie legte schüchtern die kleine Rechte hinein und erhob
den Blick zu seinem freudestrahlenden Gesicht, aber nur
für einen Moment, dann sanken die langen, dunklen
Wimpern wieder wie in Verwirrung über die wunder¬
baren Augensterne.

„Sie sind allein", sagte er, „hat Ihre muntere Freundin
«roch einen anderen Gang abzumachen?"

„Emilie ist seit einigen Tagen nicht wohl", antwortete
das Mädchen.

„O — es ist doch nicht Ernstliches?"
„Ach nein — eine kleine Erkältung — sie ist ganz

lustig, aber auch in einem Atem wieder wütend dabei,
weil ihre Mutter darauf besteht, daß sie im Bett
bleiben soll."

Der junge Mann lächelte.
„Das wird dem lustigen Irrwisch allerdings schwer

fallen; und nun sind Sie allein die Geschäftsführerin ?"
„Ja , aber ohne besonderen Erfolg : ich habe heute

keine neue Arbeit mitbekommen."
„Eine kleine Erholungspause wird Ihnen gewiß wohl

tun. Darf ich einen Vorschlag machen, sie zu benutzen?"
Erna blickte ihren Begleiter fragend an.
„Der Abend ist heute so schön, und Sie sitzen sonst

den ganzen Tag im Zimmer . Wollen Sie mit mir einen
kleinen Spaziergang machen?"

Das junge Mädchen schien über diese Propnsition fas!
zu erschrecken. „Nein, nein", sagte sie ängstlich, „das kann
sch nicht!"

Der Baron blickte die Sprecherin betroffen an.
„Haben Sie kein Vertrauen zu mir ?"
Seine Stimme klang so schmerzlich, daß das Mädchen

erbebte und ihn mit einem ängstlichen Seitenblick streifte.
„O, das ist es nicht!" saete sie leise.
„Und was sonst?"
Sie antwortete nicht.
„Was sonst, Fräulein Erna ?" wiederholte er dringend

seine Frage.
Sie schwieg einige Sekunden, dann sagte sie leise:

„Ich will mit Ihnen gehen."
Ein leuchtender Blick ans seinen Angen glitt über das

schöne Gesicht, das von einer heißen Röte überflammt
wurde. Dann gingen sie eine Strecke schweigend dabin-

Fortsetzung foglt-



12. Cambera , 13. Niedsrlabnstein , 14. Nastätten.
16. Friedrichsdorf . 16. Montabaur , 17. Braubach,
18. Haoawar , 19. Runffl , 20 . Hombura , 21. S '. GoarS-
KausiN, 22. Jdsteiv . 23. D >cz, 34. Usingen, 25. Ems,
26. Biedenkopf, 27. Nassau , 28. Oderlahnstein , 29 . © tfetu
b ' !m. 30. Herborn , 31. RÜdesheim , 32 . Drllenbura,
83 . Lo ch. 34 . ßtmbitro , 35 Biebrich. 36. Cinb und
37. Haiqer . Gleiche Sätze davon haben Hochheim und
Langer schwalbach mit 100 und 150 P ozent und Geisen¬
heim, Herborn , RüdeKheim und Usingen mit 150 und
200 P -ozent. Die Emkommensteuerzuschläge d fferieren
im ganzen zwischen 95 und 195 P ozmt , die R alsteuer-
Zuschläge zwischen 100 und 210 P ozent. In der Mo¬
narchie hat der Regierungsbezirk hiermit noch fast die
geringste Gemetndesteuerbelastung.

* Klub Fidelitas.  Der in unserem Städtchen
und darüber hinaus überall beliebte und gern gesehene
Klub Fidelitas kann in diesem Monat auf ein fünf¬
jähriges Bestehen zurückblicken. Es ist dies gewiß ein
schöner Beweis für doL gute Einvernehmen und har¬
monische Zusammenwirken unter seinen Mitgliedern.
Gar viele Herren verschiedenen Berufes und Alters haben
in dieser Zeit dem Klub als eifrige Mitglieder angehört.
Sie kamen und — gingen , wie es so des Lebens Lauf
mit sich bringt ; aber alle denken noch gerne an Hachen¬
burg und insbesondere an den Klub Fidelitas zurück,
der ihnen unvergeßliche Stunden bot. Wie bekannt,
macht der Klub unter Inanspruchnahme der Klubkasse
alljährlich im Sommer einen größeren , mehrtägigen
Ausflug , an dem sich auch gewöhnlich eine Anzahl
früherer Mitglieder beteiligt . Vor 2 Jahren war es de:
Rhein und seine Seitentäler , vergangenes Jahr die
Mosel und vornehmlich die Berneasteler Schweiz, die
man besuchte; dieses Iah : gilt eS, von Heidelberg aus
der Bergstraße einen Besuch abzustatten . Wir wünschen
dem Klub Fidelitas , daß er unter der Leitung seines
rührigen Präsidenten Herrn AmtSgerichtssekretär Ludwig
Werkmeister auch weiterhin wachse, blühe und gedeihe.

* Wahl zum Versicherungsamt.  Für die
Wahl der Versicherungsvertreter beim Versicherungsamt
Marienberg ist nur ein gültiger Wahlvvrschlag einge-
gangen , sodaß die Vorgeschlagrnen als gewählt zu gelten
haben . Es sind gewählt als Vertreter : Lechler, Rvld,
Bergwerksdirektor , Marienberg : Schmidt , Albert , Pro¬
kurist, Nlsterhammer ; Pabst , Philipp , Bauunternehmer,
Hachenburg ; Kimbel , Hermann , Prokurist , Hachenburg;
Seiler , Earl Eduard , Bruchmeister, Langenbach h. M.
und Krumm , Ludwig , Betriedsführer , Bach. Als E -satz
Männer sind gewählt : Held. Ludwig , Sch'chtmnster,
Stockhausen ; Dörr , Wilhelm , Betriedsführer , Bölsberg;
Struif , Franz , Schuhmachermeister , Hachenburg ; H?ü.
zeroth, Friedrich , Schreinermelster , Hacherburg ; Lmkel,
Ludwig , Maurermeister , Hahn ; L .mtzbach, Hemrich,
Maurermeister , Marienberg ; Schneider, Carl , Schlosst»
mestter, Hachenburg ; Mies , Friedrich, Z 'egeletbesitzer,
Hachenburg ; Müller , Carl Ludwig , Schreinermeister,
Alpenrod ; Panihel , Heinrich. Möbelfabrikant , Korb;
Welker. Earl Heinrich. Betriedsführer . Höhn und Kempf,
Wilhelm , Obersteiger, Großseifen . Gegen die Gültigkeit
dieser Wahl kann innerhalb eines Monats bei dem Vor-
sitzenden des VersicherungsamteS Marienberg Einspruch
erhoben werden.

* Zur Wetterlage  wird von der Wetterdienst,
stelle Weilburg unterm 25. Mai geschrieben: Endlich ist
der ersehnte Regen eingetreten und an manchen Orten
sehr kräftig , trotz der Kürze der Zeit . Doch scheint sich
noch der Wetterlage daraus eine Regenperiode nicht zu
entwickeln. Das den Regen verursachende Tiefdruck-
gebiet ist im Abrücken nach Südeuropa begriffen. Von
Schottland her breitet sich schon wieder ein Hochdruck-
gebiet aus . Das letztere wird wahrscheinlich unsere
Witterung bald immer stärker beeinflussen, sodaß wieder
eine heitere und im allgemeinen trockene Zeit bevor-
zustehen scheint.

Au- dem Oberwesterwalbkreis, 25. Mai . Die dies,
jährigen Frühjahrs Bullen - und Eberkörungen finden
im Kreise am 4., 6., 12. und 13. Juni statt . Zu den
Köcterminen sind sämtliche Zuchtstiere und Zuchteber, die
zum Decken fremden Viehes benutzt werden , vorzufühlen.

AuS Nassau, 26. Mai . Der Nassauische Heilstätten¬
verein für Lungenkranke, dessen Eigentum die Naurober
Heilstätte ist, hatte Montag rm Wintergarten des Rhein¬
hotels in Wiesbaden seine diesjährige Hauptversammlung.
Nach dem bei dieser Gelegenheit zum Vortrag gebrachten
Jahresberichte belief sich in der Anstalt der rägliche Be°
stand an Patienten auf 772, 32 Prozent derselben wurden
als geheilt und voll erwerbsfähig , 20 Prozent urigehellt
entlassen. Die Heilerfolge wären bei längerem Verbleib
der Patienten in der Anstalt bessere gewesen. Von den
Kranken waren 139 Kaufl -utö, 28 Landwirte , 21 Aka¬
demiker, 21 Beamte , 19 Lehrer, 11 selbständige Hand¬
werker rc. Von den 125 ledigen Frauen waren 73 ohne
Berns, 12 Lehrerinnen , 9 Korrespondentinnen , 7 Ver¬
käuferinnen , 6 Krankenschwestern, 2 Schülerinnen rc.
Im Alter von unter 15 Jahren waren zwei Kranke.
8 Palient -n wurden an zusammen 965 Tagen frei ver-
pfl gt. Die Anstalt war ziemlich während des ganzen
Jc hres voll besetzt. 25 Kranke siud heule noch zur Auf
bahme vorgemeikt . Der Fretbettenfonds hat heute
du: Hö ê von 101000 Mk. erreicht. Die Einnahme
aus Pfl 'gegeldern, Medikamenten re. belief sich auf
186089 Mk., die Ausgabe für die Haushaltung auf
127 213 Mk. Der Vorstand , darunter Sanitätscat
^r . Bmvstil als Vorsitzender, wurde w '.edergewühlt.

Neuwied, 25. Mai . (Strafkammer .) D -r Al ' händler
^oh . P £. D . zu Oberlahr erhielt vom Schöff '«gepicht
Alit-nkuichen wegen B leidigung eine Geldjilafe von
"00 Mk. hilfsweist 50 Tage Gefängnis , well er m einer

an die Verkehrsinspektion in Limburg gerichteten Eingabe
den Bahnmeister R . -n Dierdorf bezichtigt hatte , dieser' häkte
unbefugt Altmaterial und Eisenbahnschinen an ihn ver-
kaufl und das hierfür erhaltene Geld für sich gehalten.
Auf die von dem Angeklagten eingelegt- Berufung sprach
das Gericht den Angeklagten wegen Beleidigung frei,
nahm jedoch w sstntlich falsche Änschuldiaung an und
erkannte auf dieselbe Strafe wie das Schöffengericht.

Kurze Nachrichten.
I -, H a i g er wurde auf der Haigerer Hütte der 57 Jahre alte

Arbeiter Heinz infolge nachstürzendemMöllermaterial verschüttet.
Der Verunglückte starb an den Folgen der erlittenen Kopf- und
Brustverletzung. — In Frohnhausen (Dillkreis ) ertrank (ein
lljahriges Kind, das einen Augenblick allein gelassen war , im Mühl¬
graben. - Bei Altenbeken  fuhr ein O-Zug in eine Schar von
Eisenbahnarbeitern hinein, die auf der Strecke beschästigt waren.
Zwei wurden schwer und mehrere leicht verletzt. Einer war sofort
tot . — In Mennig Hausen  bei Lüdenscheid wurden durch ein
Großfeuer 6 Vauerngehöfte, im ganzen 15 Gebäude, eingeäschert.
— In Mainz  sprang ein von auswärts eingebrachter Dragoner
vom 6. Regiment auf der Straßenbrücke aus der Droschke und
über das Geländer der Brücke in den Rhein. Der Mann versank
sosort in der Fiut , ohne nochmals aufzutauchen.

]Hab und fern.
O Ei » neuer Weltrekord . Bei dem Nationalen Wett¬

schwimmen des Schwimmklubs Magdeburg—Buckau am
Sonntag wurde ein neuer Weltrekord aufgestellt. Willi
Lützow vom Magdeburger S .-K. von 1896, der die beiden
Weltrekords im Brustschwimmen über 100 und 200 Meter
hält, verbesserte bei einem offiziellen Rekordversuch den
100 Meter-Rekord von 1 Minute 18,4 Sekunden auf
1 Minute 16,8 Sekunden. — Im Höhensprung hat ein
Mitglied vom Olympia -Klub in San Franzisko den bis¬
herigen Weltrekord von 2,08 Metern geschlagen. Er ist
2,18 Meter gesprungen.

o Einbrecher in einer Kirche. Als ain Sonntag früh
Kirchenbeamte die katholische Kirche in Oberschöneweide
bei Berlin zur Frühmesse öffneten, fanden sie ein Bild
ärgster Verwüstung vor. Der Hochaltar und der rechts
von diesem stehende Marienaltar waren teilweise zer¬
trümmert , die Christusfigur vom Kreuz gerissen, außerdem
waren wertvolle Kirchengeräte geraubt und Opferstöcke von
den Wänden gewaltsam entfernt worden. Gestohlen war
ein silberner, stark vergoldeter Speisekelch und ferner zwei
Opferkästen, in denen sich Geld befand. Es muffen
mindestens zwei Einbrecher gewesen sein, die sich nachts
haben einschließen lassen, denn die schweren Stücke hätte
rin Dieb allein nicht herausbrechen können.

o Beisetzung der Helden von der „Goeben ". Im
Botschaftergarten in Koustantinopel, wo die Leichen der
bei der heldenmütigen Brandhilfe tödlich verunglückten
Matrosen des deutschen Kreuzers „Goeben" aufgebahrt
waren , fand am Sonntag eine Trauerfeier statt. An¬
wesend waren u. a. der deutsche Botschafter v. Wangen-
heiin, die Herren der deutschen Botschaft, das Konsulat,
die Kolonie, sämtliche fremde Militärattaches , Offiziere
und Mannschaften der fremden Stationäre , Marschall
Liman und die deutsche Militärmission , die Kriegsminister,
Marineminister , viele türkische Offiziere aller Waffeu-
aatungeu : sie folgten auch zu Fuß dem Leichenzug. Der
Sultan sandte seinen Adjutanten . Türkische Soldaten
aller Waffengattungen, Marine , Gendarmerie und Polizisten
bildeten auf der Straße vor der Botschaft Spalier Vor
leder Kaserne standen Soldaten , die vor dem Zuaepräsentierten. a

1^ - V y r , f V,s ,,? V nc J un / cn * Das Feuerschiff „ Hali-16 ist auf der Ausreise von Glasgow nach seinem
Besnr mungsort in den kanadischen Gewässern an der
Ostku .e von Neuschottschand gescheitert. Von der aus
25 ÜKann bestehenden Besatzung sind sechs als Leichen in
iliscovw an Land gespült worden. Anscheinend ist die
ganze Besatzung ertrunken. Das Wrack des Leuchtschiffes
wurde zwar gesehen, wegen des hohen Seeganges war
ledoch eine Annäherung nickt möalick.

O Tödlicher Unfall beim Motorbootrcnncu . DaS
am Sonntag aui dem Bodensee veranstaltete Motorboot»
rennen hat eine traurige Unterbrechung erfahren. Bei
einem Nennen kenterte ein Boot an einer Wendemarke.
Von einein anderen Boot aus konnten zwei Monteure
gerettet werden, der Führer des gekenterten Fahrzeuges
aber ertrank. Das Rennen wurde sofort abgebrochen.

© Eine Forschniigscxpcditio » unter weiblicher
Führung . Im Auftrag der Oxforder Anthropologischen
Gesellschaft hat eine Expedition zur Erforschung gewisser
nordsibirifcher Völkerschaften am Jeuisei London verlassen.

■An deren Spitze steht Fräulein Chaplica, eine junge Polin,
die sich durch frühere Forschungen in diesen Regionen
esnen Namen gemacht hat. Die Völkerschaften, um deren
Erforschung es sich handelt, sind Nomadenstämme der
Ostiaks im Jeniseigebiet zwischen der unteren und der
steinigen Tunguska. Die Forschungen sollen sich auf
mindestens ein Jahr ausdehnen und Fräulein Chaplica
will m dieser Zeit mit ihrer Expedition von Stamm zu
Stamm - ?hen und ihre Sprache und ihre Gewohnheiten
m täglich m Beisammensein kennen lernen.
kleine O»ges - Lkroinkr.

Osnabrück, 25. Mai . Die Frau des Hüttenarbeiters
Peistrup wurde mit ihrem fünfjährigen Sohne vom Blitz
erschlagen , gerade als sie die Tür ihres .Hauses erreichthalten.

Zürich, 26. Mai . Der Tuchfabrikant Maier in Schruns
wollte eine vierzigtägige Hungerkur  durchmachen. Am
37. Lage starb er jedoch an Entkräftung.

^ Vs tiucui fiuuuiujunmii oe<
Bakterlowgen Tr . Bonnefop entwendeten Diebe eine grösst
Anzahl lebender  Kaninchen . Die waren als Verlucks
kiere mit Tuberkulose- und Tollwutbazillen geimpft.

Petersburg , 25. Mai . Während eines Automobil-
rennens fuhren die Franzosen Dieny und Plastau infolge
Mi heftigen Bremsens auf ein neben der Fahrstraße stehendes
Auto auf. Beide waren sofort tot.

Petersburg , 25. Mai . In der Ortschaft Porochwpje
mach in einem Holzhause Feuer aus, wobei sieben Kinder
rerbrannten . Die Eltern erlitten schwere Verletzungen.

Lunte Teilung.
Die Entstehung eines Volksliedes . Das weit¬

verbreitetste Lied des vor wenigen Tagen verstorbenen
Komvomflen Thomas Koickat ist das herzliche . Verlassen,

verlassen bin i". Koschat selbst hat einmal über vie Ent¬
stehung dieses Liedes erzählt. Sein herziges Wiener
Madel hatte ihm den Abschiedsbrief geschrieben. Um
seinen Kummer zu vergessen, zog er mit einigen Freunden
bmaus stack Nußdorf zum „Heurigen" und dort wirkte die
Lustigkeit seiner Kameraden ansteckend, so daß Koschat
einer der Heitersten mit wurde. Aber auf dem Heimwege,
als die Sterne vom nächtlichen Himmel strahlten, da setzte
Mi  eine Melodie bei ihm fest, der sich auch bald die
Worte zugesellten. Wie seine Gefährten ihm berichtet
haben, soll er fortwährend schmerzlich lächelnd die schönen
Worte „Verlassen, verlassen bin i . . ." mehr vor sich her
kststoul§  gesungen haben. Am nächsten Tage raffte
sich Koschat auf und schrieb in einem Zuge das Lied
nieder das seinen Namen mit einem Schlage weit und
breit bekannt machte.

Eine Reise nm die Erde in »5 Tagen . Ein New-
yorker Journalist bat im Aufträge seines Blattes eine
Hetzjagd um den Erdball gemacht. Er gibt jetzt einige
m eressante Einzelheiten darüber bekannt. Am 2. Juli 1913
lubr er um 12 Uhr 46 Minuten von der Redaktion ab.
Die Reise führte über Fishguard nach London. Paris.
Berlin , von dort über Petersburg , Irkutsk , Chardin,
Mugden Shimonoseki, Tokio nach Yokohama, dort nahm
den Reisenden ein Dampfer an Bord, der ihn in neun
Tagen nach Viktoria brachte. Von dort ging der Weg
über Seattle und Chicago nach Newyork zurück, wo die
Reise am 6. August um 12 Uhr 20 Minuten nachts ihr
Ende fand. Dre Entfernung , die der Reisende insgesamt
^^ ^^ ff̂ gen hatte, betrug 33 916 Kilometer. Durchschnitt-
lich hat er also täglich 945 Kilometer zurückgelegt. Als
kürzeste Tagesreise war die Strecke London—Paris mit
4112 Kilometern, als längste die Etappe Indiana Harbour—
Newvork mit 1638 Kilometer zu verzeichnen.

Preise an kinderreiche Leute. In Frankreich wird
schon seit Jahren über den Geburtenrückgang geklagt.
Dieser Tage hat nun der Bund der Landwirte in Cois-
et-Char eine Verteilung von Preisen an kinderreiche Leute
vorgenommen. Im Schlosse von Blois wurden 74 Mütter
prämiiert , die zusammen 738 Kinder hatten, von denen
655 am Leben sind und 466 noch auf der Scholle ge-
blieben sind. Den ersten Preis bekam die Witive
Lecombte-Leboire aus Mähers , eine Bäuerin von
66 Jahren , die elf Kinder hatte, von denen zehn am Leben
sind und Landwirtschaft treiben.

Die Frage des Falschmünzers . Seit einst r Zeit
tauchen in Tiflis beängstigend viele falsche Silberrubel
auf, ohne daß es gelingt den Fälscher zu finden. Während
die echten Münzen bekanntlich weniger Edelmetall ent¬
halten. als ibr Nennwert beträgt, sind die Falschmünzen
aus remem Silber gefertigt. Offenbar ist der Fälscher
nicht ohne Humor. Die echten Rubel weisen nämlich um
den Rand die Prägung auf „4 Solotnik 21 Lot ' reinen
Silbers , der Falschmünzer hat aber seinen Stücken die
Frage eingeprägt : „Weshalb sind unsere schlechter als eure?"

Fcstinahlstcncr : Eine wirklich praktische Steuer ist
von der Stadtverwaltung in Labian beschlossen worden
Die neue Lustbarkeitssteuerordnung sieht nämlich auch eine
Besteuerung der Festessen vor. die in öffentlichen Lokalen
durch Einzelpersonen, Vereine oder Gesellschaften ver¬
anstaltet werden. Die Höhe der Steuer richtet sich nach
der Zahl der Gedecke und nach dem Preis für das einzelne
Gedeck. Die Getränke bleiben unversteuert.

Unrühmliches Ende einer Krähe . Seit langem
schon werden auf der Vogelwarte in Rossitten Vögeln
Fußringe angelegt, auf denen die Bitte ausgesprochen' ist,
den Ring der Warte zurückzusenden, wenn solch ein ge-
zeichneter Vogel irgendwo gefangen oder getötet wird
Diesem Wunsch entsprach vor einigen Tagen ein Koch in
einem Bremer Hotel. Die auf der Wanderung begriffene
Krähe war abgeschossen und in der Küche des Hotels ab¬
geliefert worden. Das Ende dieses vielleicht recht
hoffnungsfrohen Lebens bildet also der Kochtopf. So
enden oft recht hochfliegende Pläne auch im Leben der
gefiederten Bewohner dieser undankbaren Erdet

hefte Es sollte über die Winterabende geschrieben werd

A-L M Ä 'tÄ “ÄÄSS
Dff Ä "iilie sitzt beim hellerleuchteten Tisch. Der Va
Ält mitÄn BaustL ^ ^ in§ SetL  D °sKi

Gemeinsame Arbeit . „Entschuldigen Sie . mnnim
Kunstausstellung^nur ein einziges Gemälde?"

.Ein -chheitshawer. vas ist von der ganzen KünRersch
5 L _ _ (Jugend.

nm  weitrauicben bierquell.
- Setter -ernfier Reisebrief eines Norddeutschen . -

Der Verfasser nachstehenden Aufsatzes,
ew wett bekannter deutscher Städte-
kckiilderer^ bereist jetzt das rheinisch.n>estfäst!che Jndustriereoier . Der Autor
bat sich bereit erklärt, für uns eine Reihe
von Stadleblldern aus dem Revier zu
schrecken, deren erstes hier folgt.

(Nochdr. verb.) Dortmund , im Mai 1914.
meinem Coupö saß ein westpreußischer LandSmann.

Ein Rceer von Schienengleffen, umsäumt und überragt von
einem rauch- und feuerspeienden Wald von Schloten, von
Z ®lfen^ blr Fördertürme , von den grauen und
mwarzen, hie und da mit einem Birkenschlag bewachsenen

Rucken der Kohlenhalden und durchwtmmelt von der fast
ununterbrochenen Kette der Güterzüge und einer Menschen-
menge die an die Völkerwanderung erinnerte. So sieht
man dieses Land. Der Kohlenreichtum des Bezirkes ist

menn die Förderung in der gleichen Menge
wurde, die Flöze immer noch für

Jahre ausreichen würden . Als das erste
Gleis dieser Gegend gebaut wurde — die Strecke Köln—

7~ Island das gangbarste Frachtgut aus den
Mitchkubeln die aus den umliegenden ländlichen Ort-

lo d'e Städte geschafft wurden. Jetzt sieht man
^ m ° herannahen, wo das letzte Fleckchen Grün
stiii wirb ^ anÖ UnÖ Öie Ieöte  Kuh darauf verschwunden

„EZ Landsniann konnte sich noch gratulieren , daß
em ?uar Jahre früher nach Dortmund gekommen

war, wo noch der alte Bahnhof stand, ein Labyrinth , aus
oem verauszukommen mit Lebensgefabr verknüpft war —«



eine Menschensalle hatte es ein preußischer Miriister ini ?
Landtag genannt. Kein Bahnhof in ganz Deutschland
hat solange auf seinen Umbau warten müssen wie der
von Dortmund, denn schon im Jahre 1870 stellte sich seine
Unzulänglichkeit heraus.

Gleich dem Bahnhof gegenüber begrüßt uns van einer
kleinen ummauerten Anhöhe herab Dortmunds berühmtestes
Wahrzeichen, die alte Femlinde , die einzige ihrer Art,
die sich auf der „roten Erde" noch erhalten hat. Es ist
freilich nur ein recht kümmerlicher Rest und man must
schon alle Phantasie aufbieten, um sich oorzustellen, wie ,
unter diesen kahlen Asten einst zur Nachtzeit die ver¬
mummten Freischöffen saßen und Gericht abhielten. Was
würde die heilige Feme erst heutzutage und grade in
Dortmund für Arbeit haben, wo, wie die Statistik nach¬
weist, das Dortmunder Landgericht nrit der Zahl der hier zur
Verhandlung kommenden Gewaltsvergehen in ganz Deutsch¬
land an der Spitze steht? Die braven Dortmunder selber
sind natürlich daran unschuldig, den größten Teil der
Verurteilten stellen die hier im Industriegebiet an¬
gesiedelten Elemente aus dem Ausland, in erster Reihe
die Kroaten. Noch nicht lange her ist es, daß man in
Dortmund noch vielfach das kleine Schieferbäuschen mit
grünen Fensterläden und weißen Rahmen sah, wie man es
heute noch massenhaft im benachbarten Bergischen findet.
Inzwischen ist Dortmund eine ganz moderne Geschäfts¬
stadt geworden, die sich vor andern ihresgleichen allenfalls
noch dadurch auszeichnet, daß hier — so besonders aus
dem Hellweg, der Hauptverkehrsstraßeder Stadt, die
Cafes und Kinos noch reichlicher und dichter neben¬
einander stehen als anderswo. Aber wer denkt, wenn er
den Namen Dortmund hört, an Kaffee? Er denkt dabei
an eine ganz andere Flüssigkeit. — an das berühmte
Dortmunder Bier . Dortmund zählt-jetzt 22 Brauereien
mit einer Produktion von anderthalb Millionen Hektoliter,
von denen ein nicht kleiner Teil ins Ausland geht. Ich
gestehe, daß ich selber nicht genug Kenner bin, um die
Vorzüge des Dortmunder Bieres genügend zu
würdigen — ich trinke zum Beispiel auch Münchener und
Pilsener, wenn es durchaus von mir verlangt wird. Doch
ließ ich mich dahin belehren, daß die Dortmunder Brauer
nur die allerbeste Gerste und den feinsten schwersten
Hopfen nehmen und daß das Dortmunder Brunnenwasser
wegen seiner groben Härte und seines starken Gehalts an
doppeltkohlensaurem Kalk ganz besonders wohlschmeckend
sei. Wie sehr das Bier in Dortmund die Gedankenwelt
beherrscht, das erfuhr ich erst, als ich den Wunsch aus¬
drückte, das „Hebewerk" zu besichtigen, womit ich das
berühnite Schiffshebewerk im Dortmund-Ems-Kanal
meinte. Man sagte mir, ich sollte nur in den Ratskeller
gehen, dort würde ich es an der Wand angemalt sehen.
Ich befolgte den Rat und richtig — an der Wand waren
zwei- Männer angemalt, jeder mit einem mächtigen
Lumven bewaffnet, die »Einen Loben".

Ä- - _  ^
Statt Harten!

fflaria Klein

Peter bitjinger
Verlobte

Hachenburg, IUai 1914.

Auf zum Marktplatz in Hachenburg.

ßurkeni Salat! Mer
Verkaufe am Doanerstag den 28 . Mai von morgens 8 bis (

mittags 1 Uhr auf dem Marktplatze in Hachenburg
eine große Partie große Gurken  Stück nur 25 Pfg -,

" prima Salat , Zitronen , extra dicke Ware, Stück 5 Pfg >,
dicke Blut -Apfelsinen Stück 7 Pfg . und schönen Holländer
Käse Pfund nur 65 Pfg.

Georg Heimanns , Cöln a. Rhein.

ksvolvsr, Plobsrts, Broujoing-Piftota j
SagdfltnisH nebst CDumiion

halte stets auf Lager und verkaufe zu äußerst billigen Preisen. Meine
Waffen sind erstklassig und zuverlässig. Reparaturen an Waffen,
werden prompt und billigste ausgeführt.
Hugo Backhaus, Waffenhandlung, Hachenburg. !

Was für München das Hofbräuhaus, das ist für Dort¬
mund „Stade". Berühmt waren früher die Servietten bei
Stade. Wer zu seinem Pfefferpotshast, dem Dortmunder
Nationalgericht lgewürseltes Rindfleisch mit Zwiebel und
geriebenem Zwieback) den Luxus einer Serviette brauchte,
der hatte dafür eine Extragebühr von zwei Pfennig zu
bezahlen. Die Serviettensteuer ist jetzt bei Stade auf¬
gehoben, aber die Erinnerung daran scheint fortzuleben,
wenigstens rief ein Gast, der an meinem Tische saß und
sich eine Portion Bratkartoffeln bestellte, dem Kellner zu:
„Serviette brauch ich nich. Dafür mehr Bratkartoffeln!"

Ich könnte noch sehr viel und sehr gelehrt vvn Dort¬
munds großer Industrie erzählen, auch von den Hoffnungen
und Befürchtungen, die Dortmund an den Mittellandkanal
knüpft, aber ich darf den mir hier zugewiesenen Raum
nicht überschreiten. Dagegen erscheint mir eine Ein¬
richtung der Dortmunder Straßenbahn erwähnenswert
und der Nacheiferung empfohlen— nämlich die Kenntlich¬
machung der Haltestellen. Statt seitwärts auf Pfählen
sind die betreffenden Schilder mitten über der Straße an
den Leitungsdrähten angebracht, so daß man sich nicht
erst die Augen danach auszugucken braucht, soildern sie
macken sich einem auf den ersten Blick bemerkbar. Zwar
haben andere Städte den Dortmundern diese Sache schon
nachgemacht, aber sie ist so praktisch, daß sie überall ein¬
geführt zu werden verdient. Allerdings, als ich meine
Dortmunder Bierstudien beendet hatte und auf den letzten
Wagen warten wollte, da nutzten alle Haltestellen nichts,
denn der Wagen war längst schon im Depot. Das einzige
Geräusch, was noch zu hören war, als ich aus dem Rats¬
keller auf den Markt trat, das machte mit seinem Plätschern
der davorstehende Trompeterbrunnen — ein Trompeter¬
männlein, das sein Instrument zur Erde hält und das
Wasser daraus fließen läßt. Wasser! Mich packte ein
Schauder. _ _ Josef H. Lenz.

Dandds -Zdtimg.
Berlin , 25. Mai . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide . Es bedeutet IV Weizen (K Kernen ), E Roggen,
G Gerste (Bg Braugerste . Fg Futtergerste ). H Hafer . (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware .) Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
8 185—170, Danzig W 209, K 172,50, H 163—170, Stettin
W 202 (feinster Weizen über Notiz ), E 165—171, II 165,
Posen vv 197—201, E 162—166, H 159—161, Breslau W 202-
bis 204, E 164—166, Fg 144- 146, II 158- 160, Berlin
W 210—212, E 174—175, H 164—183, Hamburg W 209—213,
R 175—180, H 171—180, Hannover W 206, E 178, H 180,
Mannheim W 215- 220, E 182,50, H 177,50—187,50.

Berlin , 25. Mai . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr. 00 24—28,50. Feinste Marken über Notiz bezahlt. Still.
— Roggcnmehl Nr . 0 u. 1 gemischt 21.20—23,80. Abu . im
Mai 22,25, Juli 22,10. Matter. — Rüböl für 100 Kilogramm
mit Faß in Mark. Abnahme im lausenden Monat 64.50.
still.

Frankfurt a. M., 25. Mai. Fruchtmarkt. Weizen, hiesiger
22,00—22,20, kurhessischer 22,00- 22,20, Roggen, hiesiger, 17,80 bis
18,00, Gerste, Wetterauer, 00,00—00,00, Franken, Pfälzer , Ried
00,00- 00,00, Hafer, hiesiger, 17,50—18,50, Mais 15,25—15,75 Mk.
— Kartoffelmarkt. Kartoffeln in Wagenladung 6,60—0,00, im
Detail 7,50- 0,00 Mk. Alles per 100 Kilo.

Wiesbaden, 25. Mai. Viehhof-Marktbericht. Amtliche No¬
tierung. Auftrieb : 71 Ochsen, 27 Bullen, 160 Kühe und Färsen,
477 Kälber, 46 Schafe, 981 Schweine. Preis per Ztr . Schlacht¬
gewicht: Ochsen 1. Qual . 85—92, 2. 78—85 Mk. Bullen 1. Qual.
74—78, 2. 67—71. Färsen und Kühe 1. Quai . 85- 93, 2. 70—79.
Kälber 1. Qual . 108—112, 2. 92- 105, 3. 85—90 Mk. Schafe
Mastlämmer 92—94 Mk. Schweine 160—240 Pfd . Lebend¬
gewicht 58—60, 240—300 Pfd . Lebendgewicht58—60 Mk.

Frankfurt a. M., 25. Mai. Viehhof- Marktbericht. Auf¬
trieb : 627 Ochsen, 62 Bullen, 953 Färsen und Kühe, 460 Kälber,
57 Schafe und Hammel, 2981 Schweine. Preis pro Zentner Lebend¬
gewicht fdie Preise für Schlachtgewicht sind in Klammern bei-
gesetztf: Ochsen, oollfleischige, ausgemäftete, höchsten Schlachtwertes,
4—7 Jahre alt 46 bis 52 [82 bis 88], die noch nicht gezogen haben
ungejochte 00 bis 00 [00 bis 00], junge fleischige nicht ausgemästete
und ältere ausgemästete 41 bis 45 [75 bis 80], mäßig genährte junge,
gut genährte ältere 35 bis 40 [64 bis 74]. Bullen, vollfleischige,
ausgewachsene höchsten Schlachtwertes 42 bis 45 [70 bis 75], voll¬
fleischige, jüngere 38 bis 41 [66 bis 70]. Färsen und Kübe, voll-
fleischige, ausgemästete Färsen höchsten Schlachtwertes 42 bis 48
[77 bis 85], oollfleischige, ausgemästete Kühe höchsten Schlacht¬
wertes bis zu 7 Jahren 40 bis 44 [74 bis 89], wenig gut ent¬
wickelte Färsen 84 bis 39 [63 bis 73], ältere ausgemästete Kühe
34 bis 39 [63 bis 73], mäßig genährte Kühe und Färsen 28 bis 33
[56 bis 66], gering genährte Kühe und Färsen 20 bis 25 [46 bis 57].
Kälber, feinste Mastkälber 60 bis 64 [100 bis 107], mittlere
Mast - und beste Saugkälber 56 bis 66 [95 bis 103], geringere
Mast- und gute Saugkälber 50 bis 65 [85 bis 93]. Schafe,
Mastlämmer und jüngere Masthäinmel 42 bis 43 [92 bis 94].
Schweine, oollfleischige bis zu 100 Kg. Lebendgewicht 45*/, bis 48*/,
60 bis 62], oollfleischige über 100 Kg. Lebendgewicht 45 bis 47
58 bis 62], oollfleischige. über 125 Kg. Lebendgewicht 45 bis 49
59 bis 61], fette über 160 Kg. Lebendgewicht 45 bis 49 [59 bis 61].

Köln, 25. Mai. Schlachtviehmarkt. Aufgetrieben waren 700
Ochsen, 740 Kühe und Färsen, 155 Bullen, 1417 Kälber, 15 Schafe
und 7729 Schweine. Vteis für 50 Kg. Schlachtgewicht: Ochsen
s . 86- 89, b. 75—80, c. 66- 70, d. 60- 64 Mk. Kühe und Färsen
3. 82- 84, b. 76—79, c. 70—74, d. 64—68. Bullen 3. 78- 80,
b. 78- 82, c. 76—80 Mk. Preis für 50 Kg. Lebendgewicht: Kälber
Doppellender 78—88, 1. Quai . Mastkälber 60—64, 2. Qual . Mast¬
rind 1. Qual . Saugkälber 55—58, 3. Qual . Mast - und 2. Qua !.
Saugkälber 49—54 Mk. Bezahlt wurde für die 60 Kg. Schlacht¬
gewicht: Schafe : 3. 00—00, b. 00, c. 00 —00 Mk. Schweine für
80- 100 Kg. Schlachtgewicht55- 58, 100—120 Kg. 54—56, 120 bis
150 Kg. 53- 56 Mk.

Weltbürger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Mittwoch den 27. Mai 1914.

Veränderliche B wölkung. meist wvikg, kühl, nur
noch strichweise leichte Remniälle.

Drucksachen für den Familienbedarf
in bester Ausführung liefert schnell und preiswert
ßnehdrnekerei des„Erzähler vom Westerwald“ in Baelienbun?.

Jmpfschutzkisselt
per Stück 20 Pfg . empfiehlt

Karl Dasbach, Drogerie
Hachenburg.

Jede kluge und fparfane Hausfrau
deckt ihren Bedarf in

fßF*  Lebensmittel
für die Pfingst -Feiertage

Wir offerieren:
Kaisermehl, prima

ff ff
Hausmacher Gemüsenudeln
Eierfadennudeln Pak
Suppenteige
Palmona
Zucker, fein
Rosinen, groß
Korinthen
Sultaninen, ohne Kern
Pflaumen Pfur
Gerste PfundF
Haferflocken
Grünkorn, gemahlen
Gries Pfnr
Kaffee, roh, prima

„ gebrannt, prima Pfund'1.2
sowie

alle ronftigen Kolonial- und Backwaren
zu allerbMigsten Preisen.

5 Pfd. 90 Pfg
Pfund 17 ff

ff 36 ff
20 und 23 tf

Paket 22 ff
Pfund 90 ff

ff 23 ff
rf 42 ff
ff 34 ff
ff 62 ff

40 und 50 ff
20 und 22 l

ff
Pfund 24 fr

rr 34 ff
20 und 26 rt
Pfund1... 30 Mk
1.45u. J..55 tf

Nicht zu junges, properesDienlimadchen
gegen hohen Lohn gesucht.

Bahn - Hotel
Betzdorf.

Mcitlöffi
Eckladen mit 3 Schaufenstern,
ist per sofort oder später zu
tzermictkll.

Frau Bernstein
Hachenburg.

Glucken
mit Minorka -Kücken

junge PeRing-Enfen
verkauft

Ing . Schanpp , Fischerrigut
Hachenburg.

Keuchhusten
Bronchial Asthma

Verschleimung
Sperlsl-Kebanuiuns
seit über 20 Jahren mit bekannt
überraschend schnellem besten»
Erfolg . S. Zchlsmp, Apotheker,
Wiesbaden, Kaiser Friedr .-Ringl7p'

Karl Baldur. BacDenMM*
Fahrräder von 85 M uv.

Auf Wunsch gebe dieselbena
gegen bequeme Teilzahlungen


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

